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Altern in Südasien

Die Welt steht aufgrund des ra-
santen Alterns der Bevölke-
rung am Rand einer großen 

demografischen Transformation. Das 
weltweite, rasche Altern von Bevölke-
rungen verläuft in den verschiedenen 
Weltregionen unterschiedlich schnell 
und in unterschiedlichem Ausmaß, 
was die strategischen Implikationen 
des Phänomens unterstreicht. Altern 
bedeutet hier, dass das Durchschnitts-
alter eines Landes oder einer Region 
aufgrund einer Kombination aus län-
gerer Lebenserwartung und abneh-
menden Geburtenraten steigt. 

Phänomenologie  
alternder Bevölkerungen

Alternde Bevölkerungen führen zu ei-
ner Reihe von Herausforderungen für 
die Wirtschaft, die Gesellschaften und 
die Regierungen. Darunter fallen ein 
eventuell verlangsamtes Wirtschafts-
wachstum, eine mögliche Altersarmut, 
das Problem der Generationengerech-
tigkeit wegen steigender Vermögen-
stransfers von der Erwerbsbevölkerung 
hin zu den Rentner(inne)n, ineffiziente 
Arbeitsmärkte sowie unzureichende 
Renten und öffentliche Transfersys-
teme. 

In der Vergangenheit haben solche de-
mografischen Verschiebungen etwa in 
Europa und Japan zu einer zunehmend 

alternden Bevölkerung, niedrigen Ge-
burtenrate und ergrauenden und 
schrumpfenden Erwerbsbevölkerung 
führt. Allerdings altern inzwischen 
auch die meisten Schwellenländer – 
und zwar schneller als die Industrielän-
der – mit abnehmenden Geburtenraten 
und einer höheren Lebenserwartung. 
Dies ist im Wesentlichen auf eine Ver-
besserung der sozialen Bedingungen 
und der medizinischen Versorgung 
zurückzuführen.1

Während die Schwellenländer ein 
niedrigeres Durchschnittsalter ver-
zeichnen, ist das Tempo, in dem sie 
altern, in einigen Fällen relativ hoch. 
Beispielsweise erhöhte sich die Lebens-
erwartung bei Geburt in Bangladesch 
zwischen 1990 und 2015 um 14 Jahre 
(von 58 auf 72 Jahre). Im gleichen Zeit-
raum nahm in einem Industrieland wie 
den USA die Lebenserwartung nur um 
etwa vier Jahre zu (von 75 auf 79 Jahre).2 
Weltweit waren 2015 etwa 900 Millio-
nen Menschen 60 Jahre alt oder älter. 
Bis 2050 wird mit mehr als einer Ver-
dopplung dieses Anteils auf 2,1 Milliar-
den gerechnet. Zwei Drittel der älteren 
Menschen weltweit leben in Entwick-
lungsländern und Schwellenländern.3

Obwohl Südasien in seiner Altersstruk-
tur jünger ist, setzt eine rasche Alterung 
ein. Man erwartet einen dramatischen 
Anstieg der älteren Bevölkerung Indi-

ens in den nächsten Jahrzehnten mit 
einer Zunahme des Anteils der über 
60-Jährigen von acht Prozent im Jahr 
2010 auf 19 Prozent für 2050. Bis 2050 
wird Indiens Bevölkerung der 60- und 
über 60-Jährigen voraussichtlich 320 
Millionen zählen. Das entspricht in 
etwa der heutigen Gesamtbevölkerung 
der USA. Diese Zunahme im Kon-
text sich verändernder Familienbezie-
hungen und einer äußerst beschränk-
ten Einkommensunterstützung im 
Alter bringt eine Reihe sozialer, öko-
nomischer und gesundheitspolitischer 
Herausforderungen mit sich (siehe 
nächsten Beitrag im Heft). Ähnliche 
Verläufe einer rasch sich vergrößern-
den älteren Kohorte erleben derzeit 
auch andere südasiatische Länder wie 
Pakistan, Bangladesch und Sri Lan-
ka. Eine alternde Bevölkerung kann 
die Demografie eines Landes bemer-
kenswert schnell verändern. Japan bei-
spielsweise war bis 1950 eines der Län-
der mit der jüngsten Bevölkerung der 
Welt. 2010 gehörte seine Bevölkerung 
zu den weltweit ältesten.

Der globale demografische Trend zu al-
ternden Bevölkerungen wirkt sich auf 
die wirtschaftliche Entwicklung und 
das Wirtschaftswachstum eines Lan-
des aus. Ein hoher Anteil an erwerbsfä-
higer Bevölkerung wird als eine Quelle 
der Stärke angesehen. Umgekehrt kann 
die steigende Zahl der Älteren die staat-
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lichen Gesundheitssysteme und die So-
zialhilfe belasten, wenn dieser Anstieg 
nicht gesteuert wird, und die Produk-
tivitätssteigerung nicht mit dem Altern 
der Bevölkerung Schritt hält. Im Fal-
le eines hohen Anteils der Älteren an 
der Bevölkerung steigen gewöhnlich 
die staatlichen Ausgaben für das Ge-
sundheitswesen, und die Renten ver-
drängen möglicherweise Ausgaben für 
andere Prioritäten. Gleichzeitig kann 
die politische Steuerung der Alterungs-
effekte für ein gesünderes und unab-
hängigeres Leben der Senior(inn)en  
durch mehr altenfreundliche Arbeits-
plätze und einen Generationenmix am 
Arbeitsplatz den alternden Bevölke-
rungen mehr Chancen für die Gesell-
schaft als Ganzes eröffnen, was wiede-
rum die wirtschaftliche Effizienz und 
den Wissenstransfer fördert.

Altern weltweit

Die Weltbevölkerung erreichte 2015 
ungefähr 7,3 Milliarden Menschen, 
wovon 617 Millionen (oder etwa 8,5 
Prozent) 65 Jahre oder älter und un-
gefähr 900 Millionen (12 Prozent) 60 
Jahre und älter waren. Zu den Baby-
boomer-Generationen der USA und 
Europas im Rentenalter kommt in 
den nächsten zehn Jahren ein Anstieg 
der älteren Bevölkerungen in Asien 
und Lateinamerika hinzu. Die rasch 
alternden Bevölkerungen sind auf die 
global sinkenden Geburtsraten und die 
steigende Lebenserwartung zurückzu-
führen.4 Die Geburtsraten sind global 

von fünf Geburten pro Frau im Jahr 
1950 auf etwa 2,4 heute gefallen und 
werden voraussichtlich bis 2050 all-
mählich auf zwei Geburten sinken.5

Es gibt zahlreiche Gründe für diese 
Entwicklung. Dazu zählen der ver-
besserte soziale Status der Frau in 
der Gesellschaft, höhere Verfügbar-
keit der Geburtenkontrolle, ein leich-
terer Zugang zu besserer Bildung für 
Frauen, ein höherer Arbeitskräfteanteil 
der Frauen, steigende Kosten für die 
Kindererziehung, eine größere gesell-
schaftliche Akzeptanz des kinderlosen 
Lebensstils sowie eine Schwächung 
der traditionellen kulturellen und reli-
giösen Normen, die größere Familien 
befürworten. Die zunehmende Gleich-
heit der Geschlechter vor dem Gesetz 
lässt für Frauen andere Rollen außer 
Geburt und Kindererziehung attrak-
tiver werden.

Bis 2050 wird sich die ältere Bevölke-
rung weltweit auf 1,6 Milliarden Men-
schen mehr als verdoppelt haben. Im 
Gegensatz zum Anstieg bei den 65-Jäh-
rigen und Älteren wird die jugendli-
che Bevölkerung (unter 20 Jahren) in 
den nächsten 35 Jahren von 2,5 Milli-
arden im Jahr 2015 auf voraussichtlich 
2,6 Milliarden im Jahr 2050 steigen, 
also nahezu stabil bleiben. Im gleichen 
Zeitraum wird für die arbeitende Be-
völkerung (20-64 Jahre) ein modera-
ter Anstieg auf 25,6 Prozent prognos-
tiziert. Der Anteil der erwerbsfähigen 
Bevölkerung an der Gesamtbevölke-

rung wird also schrumpfen. Zum er-
sten Mal in der empirisch erfassten 
Menschheitsgeschichte sollen im Jahr 
2020 die 65-Jährigen zahlenmäßig die 
Kinder unter 5 Jahren übertreffen. Die-
se beiden Gruppen werden sich auch in 
absehbarer Zukunft in entgegengesetz-
te Richtungen bewegen.6

Das Altern der Weltbevölkerung ver-
läuft mit ungleicher Geschwindigkeit 
zwischen den Weltregionen und den 
Entwicklungsniveaus. Die meisten 
Länder Europas sind über Jahrzehnte 
gealtert. Von den 25 ältesten Ländern 
und Regionen der Welt liegen 22 in 
Europa, darunter Deutschland, Italien 
und Spanien mit den ältesten Bevölke-
rungsstrukturen.7 Asien hat in absolu-
ten Zahlen weltweit den höchsten An-
teil an älterer Bevölkerung (etwas mehr 
als die Hälfte). Bis 2050 werden zwei 
Drittel der älteren Weltbevölkerung in 
Asien leben.8

Unter den Weltregionen sticht Süda-
sien neben Afrika südlich der Sahara 
als zweitjüngste hervor. Das Durch-
schnittsalter der hier behandelten vier 
Länder dieser Region – Bangladesch, 
Indien, Pakistan, Sri Lanka – beläuft 

Mein Vater ist 93, er lebt auf einem Dorf in 
Südindien. Er liest am Nachmittag, macht 
anschließend ein Nickerchen und trinkt 
dann, wie gewohnt, seinen Tee. Während 
andere in den Älteren eine Bürde sehen, 
behandeln die Leute in Südindien ihre 
Älteren als Träger von Weisheit.
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sich auf 26 Jahre in Indien, 23 Jahre in 
Pakistan, 26 Jahre in Bangladesch und 
31 Jahre in Sri Lanka. In der Europä-
ischen Union (EU) beträgt das Durch-
schnittsalter beispielsweise 42 Jahre.9 
Innerhalb der Industrieländer hat Ja-
pan mit 46 Jahren weltweit das höchste 
Durchschnittsalter. Bei den USA be-
trägt es 38, für Kanada 42 Jahre. Im 
Asien-Pazifik-Raum liegt es in Indus-
trieländern wie Südkorea bei 41, in Sin-
gapur bei 42 und in Taiwan bei 39 Jah-
ren. In China beträgt diese Kennzahl 
37 Jahre.10

In westlichen Ländern gibt es seit lan-
gem Einrichtungen und Systeme zur 
Unterstützung der älteren Bevölke-
rung mit einem signifikanten Anteil 
am staatlichen Haushalt. Die Regie-
rungen in Südasien wiederum geben 
weniger als 0,5 Prozent ihres Brutto-
inlandsprodukts (BIP) für Soziallei-
stungen aus, und diese Leistungen er-
reichen weniger als 20 Prozent der über 
60-Jährigen. Dies unterstreicht den 
Ernst der Lage bei der Versorgung ei-
ner wachsenden älteren Bevölkerung. 
Eine Studie von HelpAge International,  
einer Nichtregierungsorganisation 
zum Schutz der Rechte der Älteren, 
fand heraus, dass etwa 76 Prozent der 
Älteren in Bangladesch von staatli-
cher Unterstützung und sozialer Absi-
cherung ausgeschlossen sind. Bangla-
deschs Sozialministerium (Ministry of 
Social Welfare) zahlt den Frauen über 62 
Jahre und den Männern über 65 Jahre 
eine Altersbeihilfe von 3,97 US-Dol-
lar pro Monat – gerade ausreichend, 
um eine Monatsration Reis zu kaufen.11

Älter werden in Südasien

Für diesen kursorischen Überblick 
wurden die vier Länder Bangladesch, 
Indien, Pakistan, und Sri Lanka aus-
gewählt. Sie umfassen 95 Prozent der 
Bevölkerung in der Region. 

Indien

Indien hat mit einer Bevölkerung von 
rund 1,3 Milliarden Menschen ein 
Durchschnittsalter von etwa 26 Jah-

ren. Indiens relativ junge Bevölkerung 
wird häufig als ein wirtschaftlicher 
Vorteil gesehen, insbesondere im Ver-
gleich zu anderen Ländern im Asien-
Pazifik-Raum. Gleichwohl beginnt 
auch Indiens Bevölkerung zu altern. 
Die Geburtenrate sinkt, die Lebenser-
wartung steigt. Indiens 60-Jährige und 
darüber werden auf derzeit 100 Mil-
lionen Menschen geschätzt, und man 
rechnet mit einem Anstieg auf 240 Mil-
lionen bis 2050.12 Nach einer Progno-
se von Census of India wird der Anteil 
der nicht erwerbstätigen und insofern 
abhängigen Älteren bis 2050 etwa 20 
Prozent erreichen, nahezu eine Verdrei-
fachung im Vergleich zu 2001. Damit 
würde die Anzahl der abhängigen Al-
ten mit der Zahl der abhängigen Kin-
der gleichziehen.13 Aufgrund des grö-
ßeren Wirtschaftswachstums, einer 
besseren medizinischen Versorgung 
und des Zugangs zu Medikamenten 
wurde die Sterberate deutlich gesenkt.

Indiens Sozialversicherungssystem ist 
rudimentär entwickelt und offensicht-
lich unvollständig. Gemäß einer Um-
frage des Finanzministeriums (Mini-
stry of Finance Retirement Survey) haben 
nur 20 Millionen der in der Privatwirt-
schaft Beschäftigten und 26 Millionen 
im öffentlichen Dienst einen Renten-
anspruch – ein verschwindend kleiner 
Anteil an den 450 Millionen Beschäf-
tigten in Indien. Der Wandel der Fa-
milienstrukturen und die Binnenmi-
gration haben im Laufe der Zeit zu 
Herausforderungen für die zuneh-
mende ältere Bevölkerung geführt. Die 
Migration hat den Begleiteffekt, dass 
Kinder an entfernten Orten leben und 
die Tendenz zur Kernfamilie zunimmt. 
Viele Ältere werden in die gesellschaft-
liche Isolation getrieben.14

Dies hat andererseits bis zu einem ge-
wissen Grad Chancen für Unterneh-
men eröffnet. Das privatwirtschaft-
liche Unternehmen Aamoksha One 
Eighty hat das Konzept des westlichen 
Lebensstils für Senior(inn)en in Indien 
eingeführt und baut in Kodaikanal 
und Kasauli Seniorenheime im Resort-
Stil.15 Es handelt sich um zwei Städ-

te mit besserem Wetter und weniger 
Umweltverschmutzung. Jedes Heim 
verfügt über Einrichtungen wie ein 
Klubhaus, einen Golfplatz, eine Bar, 
einen diensthabenden Arzt und eine 
individuell abgestimmte Ernährung. 
Auch Indiens größter Gesundheits-
konzern, Max India, baut in der nörd-
lichen Stadt Dehradun16 ein ähnliches 
Gemeinschaftsprojekt unter dem Na-
men Antara Senior Living. Das Unter-
nehmen will Dienste anbieten, die es 
die „sieben Dimensionen des Wohl-
fühlens“ nennt: die soziale, emotionale, 
spirituelle, körperliche, berufliche, in-
tellektuelle und umweltbezogene Di-
mension. Während diese Heime Teile 
einer wachsenden Industrie sind, kann 
sich die überwiegende Mehrheit der Äl-
teren diese Dienstleistungen nicht lei-
sten. Das staatliche National Social  
Assistance Program, das Leistungen 
von fünf US-Dollar pro Monat an äl-
tere Bürger/-innen zahlt, erreicht ledig-
lich 16,5 der 50 Millionen älteren An-
spruchsberechtigten. Die staatlichen 
Krankenversicherungsprogramme dek-
ken nur fünf Prozent der Älteren In-
diens ab, vor allem weil diese die Pro-
gramme gar nicht kennen.

Pakistan

Die Weltbank schätzte 2016 Paki-
stans Bevölkerung auf etwa 193 Mil-
lionen Menschen. Pakistans Zensus 
von 2017 spricht von rund 207 Millio-
nen.17 Pakistan gehört weltweit zu den 
15 Ländern mit mehr als 10 Millionen 
Älteren von 60 Jahren und darüber. Im 
Jahr 2015 waren es fast 18 Millionen 
Menschen. Die Zahl soll auf 45 Mil-
lionen bis 2025 ansteigen.18 Pakistan 
verfügt bislang über kein politisches 
Programm für die Bedürfnisse einer 
schnell wachsenden älteren Bevölke-
rung, und zwar weder auf der Bundes- 
noch auf der Provinz-ebene. Ähnlich 
wie in Indien weist die Demografie da-
rauf hin, dass die Menschen im Alter 
alleine leben werden. Dieses Muster 
tritt in größeren Städten stärker auf. 
Kinder ziehen aus und suchen sich un-
ter anderem eine Beschäftigungsmög-
lichkeit im Ausland.
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Pakistan steht beim Umgang mit sei-
ner wachsenden Bevölkerung vor zu-
sätzlichen Herausforderungen wie 
etwa politische Instabilität, unglei-
ches Wirtschaftswachstum, geringe 
Ersparnisse der Älteren und ein schwa-
ches Rentensystem. Ein Krankenver-
sicherungssys-tem ist kaum vorhan-
den, die Bevölkerung muss die meisten 
Behandlungen aus eigener Tasche be-
zahlen. Während Bangladesch und 
Indien soziale Sicherungsnetzwerke 
für die Älteren eingeführt haben – 
wenn auch imperfekt und rudimen-
tär – hat Pakistan überhaupt keines.19 
Das Fehlen sozialer Sicherungsnetz-
werke für die Älteren ist wahrschein-
lich dem Umstand geschuldet, dass bis 
vor drei Jahrzehnten die Lebenserwar-
tung eines oder einer durchschnitt-
lichen Pakistaners / Pakistanerin ge-
ringer als 60 Jahre war.

Bangladesch

Der Zensus 2011 zählte in Bangla-
desch eine Gesamtbevölkerung von 
153 Millionen. Etwa 4,6 Prozent der 
Bevölkerung war älter als 65 Jah-
re, 7,3 Prozent über 60 Jahre alt.20 In 
Bangladesch wächst die Bevölkerung 
der 60-Jährigen und darüber schnel-
ler als die Gesamtbevölkerung – mit 
Herausforderungen wie anderswo an 
das bestehende Gesundheitswesen, fa-
miliäre Beziehungen und soziale Si-
cherheit. Die Wachstumsprognose der 
älteren Bevölkerung beträgt für den 
Zeitraum von 1990 bis 2025 219 Pro-
zent. Zum Vergleich: für Schweden 
liegt die Kennzahl bei 33 Prozent, für 
Großbritannien bei 45 Prozent und 
für Deutschland bei 66 Prozent. Die-
ser Trend einer raschen Alterung wird 
auf absehbare Zeit anhalten.21

Seit 2007 zählt Bangladesch mehr 
Menschen im Erwerbsalter als im 
Nichterwerbsalter (zur sogenann-
ten demografischen Dividende unten 
mehr). Tatsächlich betrug dieser Anteil 
2016 nahezu 60 Prozent. Doch wird 
bis 2040 erwartet, dass diese Zahl un-
ter 50 Prozent fallen wird. Die Regie-
rung von Bangladesch plant, bis 2041 

ein Hocheinkommensland zu werden. 
Die Nutzung der demografischen Di-
vidende ist dabei ein wichtiger Teil 
des Plans. Bislang ist Bangladesch 
die volle Ausschöpfung der demogra-
fischen Dividende nicht gelungen. Es 
gibt nicht genügend Arbeitsplätze für 
die erwerbsfähige Bevölkerung. Die 
Regierung beginnt jedoch mit Investi-
tionssteigerungen im Bildungs- und 
Gesundheitssektor. Sie orientiert sich 
an den Erfahrungen ostasiatischer Län-
der, die während ihres demografischen 
Übergangs intensiv in die Personalent-
wicklung investierten und von der de-
mografischen Dividende profitierten. 
Laut Aminul Haque, dem Vorsitzen-
den des Fachbereichs Bevölkerungs-
wissenschaften an der Universität von 
Dhaka, verlangt dies einen durch-
dachten Plan in vier Bereichen: Ent-
wicklung qualifizierter Arbeitskräfte, 
Ausdehnung des privaten Sektors, Aus-
dehnung des staatlichen Sektors und 
bessere Chancen für Unternehmens-
gründungen, um aus der demogra-
fischen Dividende den größten Nut-
zen zu ziehen.22

Sri Lanka

Der Zensus 2012 in Sri Lanka zählte 
eine Bevölkerung von ungefähr 20,3 
Millionen Menschen.23 Etwa 12,5 Pro-
zent der Gesamtbevölkerung (2,5 Mil-
lionen) waren über 60 und 10 Prozent 
(2,1 Millionen) über 65 Jahre alt. Bis 
2041 erwartet man, dass eine von vier 
Personen zu den Älteren gehört. Das 
würde im Vergleich die älteste Bevöl-
kerung in Südasien darstellen.24 Die 
schnell alternde Bevölkerung in Sri 
Lanka könnte zu einer Verknappung 
junger Arbeitskräfte und einem um-
fangreichen Verlust erfahrener Arbeits-
kräfte führen. Ein größerer Anteil der 
Bevölkerung im Rentenalter wird mehr 
staatliche Renten beziehen und hö-
here Staatsausgaben erfordern. Kon-
sequenterweise müsste die Regierung 
ihre Mittel für die Gesundheitsversor-
gung und Sozialhilfe aufstocken und 
staatliche Ausgabenprioritäten von an-
deren notwendigen Mitteln für die In-
frastruktur abzweigen.25

Sri Lanka befindet sich mit einem An-
teil der erwerbsfähigen Bevölkerung 
von 67 Prozent inmitten eines Zeit-
fensters zwecks Nutzung einer demo-
grafischen Dividende. Gleichwohl be-
stehen eine Reihe von Hindernissen: 
ein großer informeller Sektor, eine hohe 
Arbeitslosigkeit und ein niedriges Be-
schäftigungsniveau der Frauen. Um 
dies zu beheben, liegen einige Vor-
schläge vor: das Rentenalter von der-
zeit 60 Jahren anzuheben, die Beschäf-
tigungssituationen frauenfreundlicher 
auszurichten, ältere Arbeitskräfte zu er-
mutigen, durch Teilzeitangebote und 
einen schrittweisen Eintritt in den Ru-
hestand länger zu arbeiten, den derzei-
tigen Mitarbeiter-Versorgungsfonds 
(Employees Provident Fund/ Employees 
Trust Fund) in einen obligatorischen 
Sozialversicherungsfonds für alle um-
zugestalten. Dazu müssten allerdings 
die Sozialabgaben für die Beschäf-
tigten wie für die Unternehmer/-in-
nen angehoben werden.26

Theorie des  
demografischen Übergangs

Der Theorieansatz zum demogra-
fischen Übergang wird hier nicht in 
extenso erklärt, sondern vor allem da-
rauf befragt, die Logik hinter den Al-
terungsprozessen wie auch mögliche 
Antworten auf die angesprochenen Pro-
bleme in Bezug auf Südasien zu erläu-
tern. Die Theorie des demografischen 
Übergangs stützt sich auf historische 
Bevölkerungstrends und nimmt an, 
dass die Wachstumsrate der Gesamt-
bevölkerung eines Landes verschiedene 
Phasen durchläuft. Jede Phase ist durch 
ein bestimmtes Verhältnis zwischen Ge-
burten- und Sterberate gekennzeichnet, 
die sich im Verhältnis zueinander ver-
ändern und so die Altersdemografie be-
stimmen. Auf die Geburts- und Ster-
beraten wirken bestimmte soziale und 
ökonomische Faktoren ein, was sich als 
Prozess in Phasen darstellen lässt.27

Diese Einteilung umfasst vier Phasen. 
Phase 1 beschreibt Situationen, die hi-
storisch gesehen vor der industriellen 
Revolution vorherrschten. Geburts- 
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und Sterberaten sind extrem hoch, 
gleichwohl bleiben die Bevölkerungs-
größen ziemlich konstant und schwan-
ken in größerem Maße allenfalls in-
folge von Kriegen oder Pandemien. In 
Phase 2 fällt die Einführung der mo-
dernen Medizin und von Sozialhygi-
eneverfahren. Die Sterberaten verrin-
gern sich vor allem bei Kindern, die 
Geburtenraten bleiben hoch. Das führt 
zu einem raschen Bevölkerungswachs-
tum. In Phase 3 nehmen die Geburts-
raten allmählich ab, meist als Ergebnis 
verbesserter wirtschaftlicher Bedin-
gungen und Möglichkeiten der Fami-
lienplanung. Die Bevölkerung wächst 
aber auf einem niedrigeren Niveau und 
beginnt geringfügig zu altern. Der Pro-
zess beschleunigt sich, wenn die Le-
benserwartung weiter ansteigt und die 
Geburtsraten weiter sinken. In Phase 
4 sind die Geburts- und Sterberaten 
niedrig, wodurch die Bevölkerungs-
zahl stabil bleibt. Zur Phase 4 werden 
diejenigen Länder zugeschlagen, die 
über stärkere Volkswirtschaften, hö-
here Bildungsniveaus, eine bessere me-
dizinische Versorgung, einen höheren 
Anteil beschäftigter Frauen und eine 
Geburtenrate von etwa zwei Kindern 
aufweisen. Einige Schwellenländer in 
Ostasien fallen in diese Kategorie. Die 
meisten Länder Südasiens werden im 
Übergang von Phase 3 des Modells zu 
Phase 4 verortet. 

Eine solche Einordnung bedingt 
Handlungsoptionen für politische 
Entscheidungen und administratives 
Handeln. Im Bereich der politischen 
Implikationen steht in diesem Text die 
Nutzung der demografischen Dividen-
de im Vordergrund. Die junge Bevöl-
kerung Südasiens unterstreicht die 
Bedeutung der demografischen Divi-
dende für diese Länder – die Anzahl der 
Kinder wie die Anzahl der Älteren ist 
niedrig, der Anteil der arbeitenden Be-
völkerung an der Gesamtbevölkerung 
hoch. Der Bevölkerungsfonds der Ver-
einten Nationen definiert die demogra-
fische Dividende als „das wirtschaft-
liche Wachstumspotenzial, das sich aus 
Verschiebungen in der Altersstruktur 
einer Bevölkerung ergeben kann, ins-
besondere wenn der Anteil der erwerbs-
fähigen Bevölkerung (15 – 64 Jahre) 
höher ist als derjenige der nichterwerbs-
fähigen Bevölkerung.“28

Im Zeitrahmen der demografischen 
Dividende müssen weniger Menschen 
unterstützt werden, und es öffnet sich 
ein Fenster für schnelles Wirtschafts-
wachstum, soweit die richtige Sozial- 
und Wirtschaftspolitik mit entwickelt 
wird. Bei produktiver Beschäftigung 
der erwerbsfähigen Bevölkerung kann 
in dieser Phase das Wirtschaftswachs-
tum maximal gesteigert werden. Dies 
ist gleichzeitig eine Herausforderung, da 

Arbeitsplätze geschaffen und Beschäf-
tigungsmöglichkeiten ausgeweitet wer-
den müssen. Dann bietet die demo-
grafische Situation eine „Dividende“. 
Ist dem nicht so, kann der demogra-
fische „Segen“ zu einem Fluch werden. 
Viele erwerbsfähige Menschen bleiben 
ohne Arbeit (einschließlich der Unter-
nehmer) und erhöhen gleichzeitig den 
Druck auf Sozialleistungen. Dies kann 
auch zu sozialen Unruhen führen. 

Politisches Handeln

Aktuell ist bei den meisten Ländern 
Südasiens der Anteil der erwerbsfä-
higen Bevölkerung im Verhältnis zur 
wirtschaftlich abhängigen Bevölke-
rung vergleichsweise hoch. Länder 
auf dem Weg von Phase 3 zu Phase 
4 verzeichnen gewöhnlich eine hohe 
Umschichtung von der ländlichen zur 
städtischen Bevölkerung. Solche Län-
der und Regionen werden häufig von 
multinationalen Unternehmen we-
gen des Arbeitskräfteangebots aus-
gesucht.29 Einige Politiker/-innen 
nutzen diese Gelegenheit, um Inve-
stitionen anzuziehen und Stellen für 
ein wachsendes Arbeitskräfteangebot 
in den Städten zu schaffen. 

Etwas zurückgenommen, aber entspannte 
Haltung und gelassene Erwartung.

Bild: Vinoth Chandar, flickr (CC BY 2.0)
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Umgekehrt wird von internationalen 
Investoren und multinationalen Un-
ternehmen erwartet, ihre Wertschöp-
fungsketten so umzugestalten, dass 
etwa arbeitsintensive Jobs in Ländern 
mit jüngeren Beschäftigten belassen 
werden, während weniger arbeitsin-
tensive Stellen leichter in Ländern mit 
einer älteren Bevölkerung besetzt wer-
den. Die Wertschöpfungskette müsste 
also die demografische Zusammenset-
zung der Gesamtbevölkerung berück-
sichtigen. In den Ländern Südasiens 
eröffnet sich hier die Chance, in der 
globalen Wertschöpfungskette arbeits-
intensive Arbeiten anzusiedeln. Unbe-
schadet der Kritik an tatsächlichen Be-
dingungen verlagert sich im globalen 
Tauziehen etwa in der Textilindustrie 
die Kleidungsproduktion von Chi-
na auf kostengünstigere Länder wie 
Bangladesch.30 In der Vergangenheit 
wurden in diesem Kontext spezielle 
Zonen für die Exportverarbeitung ein-
gerichtet. Angesichts der konkreten Ar-
beits- und Lebensbedingungen dort ist 
aber zu unterstreichen, dass das Wirt-
schaftswachstum der gesamten Gesell-
schaft zu dienen hat, und Sozialleistun-
gen etwa bevorzugt den Menschen mit 
geringem sozioökonomischem Aus-
kommen Niveau zuteilwerden sollten. 
Dies verlangt eine Politik, die Einkom-
mens- und Wohlstandsungleichheiten 
reduziert und wiederum einen besseren 
Zugang zu Bildung und medizinischer 
Versorgung für alle fördert.

Gleichzeitig wird die Aufklärung der 
Gesamtbevölkerung über die Bedürf-
nisse einer zunehmend älteren Bevöl-
kerung bedeutsam. Die Länder in 
Südasien haben wenig Erfahrung mit 
einem großen Anteil an älterer Bevöl-
kerung. Das betrifft etwa das The-
ma höherer Einkommenstranfers in 
Form höherer Steuern. In Bezug auf 
die Älteren müssten einkömmliche 
Arbeitsmöglichkeiten im Alter so-
wie neue oder in Entwicklung be-
findliche Sozialleistungsprogramme 
für Senior(inn)en geschaffen wer-
den. Das Modell des demografischen 
Übergangs erleichtert Vergleiche mit 
anderen Ländern, die solche Prozesse 

durchlaufen haben – etwa die „Asia-
tischen Tiger“ Hongkong, Singapur, 
Taiwan und Südkorea – für eine gute 
Praxis im eigenen Land.

Weitere Politikfelder ist beim Thema 
„Dividende“ die Verbesserung der Ge-
sundheit und Ernährung von Frauen 
und Kindern. Eine gute Ernährung 
und medizinische Versorgung fördern 
nicht nur die kognitive Entwicklung 
von Säuglingen und Kleinkindern. Die 
Überlebensraten von Kindern steigen 
und der Wunsch nach größeren Fa-
milien nimmt ab. Politisch behandelt 
werden muss der Bereich Familienpla-
nung. Eine abnehmende Geburten-
rate und eine sinkende Kinder- und 
Müttersterblichkeit erweitern grund-
sätzlich die Handlungsfähigkeit von 
Frauen. Angestrebt wird, dass sie die 
produktiven Jahre ihres Lebens nicht 
mehr ausschließlich mit Geburt und 
Kindererziehung verbringen. Frauen 
muss also der Zugang zum Arbeits-
markt zur Verfügung stehen.31

Vergleichbares ist zu sagen beim The-
ma Investitionen in die Bildung der Ju-
gend. Untersuchungen haben gezeigt, 
dass die Bildung der Mädchen – insbe-
sondere mit Sekundarstufenabschluss 
– sich auf das sonst übliche frühe Hei-
raten und Kindergebären bremsend 
auswirkt. Ebenso sind die kulturellen, 
sozialen und wirtschaftlichen Schran-
ken gegenüber Mädchen und Frauen 
abzubauen. Das klingt selbstverständ-
lich, wie anderes auch, ist es aber nicht 
in der Realität. Für Jugendliche muss 
auch ein Umfeld geschaffen werden, 
in dem ausgebildete Jugendliche adä-
quate Arbeit finden. Dies betrifft etwa 
die technische Ausbildung, die Berufs-
ausbildung einschließlich Landwirt-
schaft. Die Bildung an der Universität 
und die berufliche Fortbildung müs-
sen ebenso erweitert werden, um qua-
lifizierte und innovative Arbeitskräfte 
zu generieren.32 Investiert werden muss 
dazu in die richtige Qualifikation der 
Arbeitskräfte, um der Verlagerung der 
Fertigungs- und Wertschöpfungsket-
ten in andere Länder vorzubeugen. Be-
rufsausbildung und Verbesserung der 

Infrastruktur sind attraktiv für auslän-
dische Investitionen.

Eine steigende Zahl der älteren Bevöl-
kerung lebt nicht länger in Mehrgene-
rationenhaushalten, in denen sie von 
ihren erwachsenen Kindern traditio-
nell betreut werden. In einigen Län-
dern Asiens erodiert diese Tradition 
der Unterstützung der Älteren durch 
die Familie. Dort entfallen auch tra-
dierte Systeme der gegenseitigen Un-
terstützung zwischen den Genera-
tionen – etwa die Kinderbetreuung 
durch ältere Menschen (typischerwei-
se die Großeltern). Stattdessen nimmt 
der Anteil der in Single-Haushalten le-
benden Bevölkerung zu. 

So müssen bessere Fördermöglich-
keiten für die Älteren generiert wer-
den. Sowohl die Anzahl Älterer als 
auch deren Lebensalter nehmen zu. 
Notwendig werden hier Aspekte ei-
ner Finanzreform. Diese würde Anrei-
zen zum Sparen und zum Vermögens-
aufbau für das Alter setzen, ebenso 
Rentenprogramme und eine solide, 
gesicherte medizinische Versorgung 
umfassen. Schließlich muss eine Ar-
beitsmarktpolitik entworfen werden, 
die eine große Zahl Beschäftigungssu-
chender in Rechnung stellt. Beschäf-
tigungsbedingungen, Mindestlöh-
ne und Arbeitszeiten müssten stärker 
vor allem Paare mit Kindern im Blick 
haben, und gleichzeitig die Rechte 
der Arbeitnehmer/-innen schützen. 
Ein flexibler Arbeitsmarkt sollte äl-
teren Arbeitnehmern/-innen helfen, 
länger und mit weniger Arbeitsbela-
stung beschäftigt zu bleiben oder der 
Erwerbsbevölkerung beizutreten oder 
sie zu verlassen – wie immer sie dies 
selber wünschen.

Technologien für die Zukunft

Die Länder Südasiens müssen sich 
auf einen Strukturwandel mit ra-
santem technologischem Fortschritt 
einstellen – Stichworte sind Robo-
tik und künstliche Intelligenz. Die 
Produktivität wird rasch steigen, 
die Wirtschaft ein höheres techno-
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logisches Niveau mit größerer Au-
tomatisierung erreichen – inmitten 
einer alternden Bevölkerung. Der 
Strukturwandel führt von einer ar-
beitsintensiven zu einer technolo-
gieintensiven Wertschöpfung.33 Sol-
che Veränderungen geschehen in 
entwickelten wie in Schwellenlän-
dern. Zusammen mit China verfügt 
Indien über die höchste Beschäftig-
tenzahl im Bereich der technisch au-
tomatisierten Tätigkeiten.34

Die Volkswirtschaften in Südasien 
könnten Arbeitskräfte und Instituti-
onen an die Auswirkungen der neuen 
Technologien so anzupassen versu-
chen, dass alternde Arbeitskräfte un-
abhängiger und produktiver arbeiten 
und ihr Anteil an der Arbeitsbevöl-
kerung sogar erhöht werden könnte. 
Dort, wo die Technologie die phy-
sischen Anforderungen an die Arbeit 
mindert, entstehen Beschäftigungs-
möglichkeiten für Ältere. Computer 
und virtuelle Technologie eröffnen 
die Heimarbeit als Option. Fort-
schritte in der medizinischen Tech-
nologie können dazu beitragen, dass 
Ältere mit Behinderungen länger 
beschäftigt bleiben. Zumindest die 
Chance besteht, dass technologische 
Veränderungen ein langfristig ange-
legtes Produktivitätswachstum be-
wirken, das altersbedingte Faktoren 
berücksichtigt und eine gute Praxis 
etabliert.35

Neue Technologien können darüber 
hinaus ein unabhängiges Leben der 
Älteren zu Hause und in ihren Ge-
meinschaften länger ermöglichen. 
Dies beinhaltet Überwachungstech-
nologien für die Patientensicherheit 
(beispielsweise Sturzerkennung und 
-verhütung, Standortverfolgung), 
Hilfsgeräte und Änderungen in der 
Wohn- oder Heimumgebung zur 
Reduzierung von häuslichen Unfäl-
len – der Hauptursache für Behin-
derungen bei Älteren. Zusätzlich zur 
Prävention und angemessenen Hilfe 
erlauben neue Technologien zumin-
dest langfristig auch Einsparungen 
bei den Medizinkosten – wenn-

gleich erst einmal eine Investition 
notwendig ist, die nicht allen gleich 
erschwinglich ist.36

Der Technologiewandel hängt 
mit dem Bildungsniveau der al-
ternden Bevölkerung, mit den 
Anteilen der erwerbstätigen 
Hochschulabsolvent(inn)en, die ten-
denziell länger arbeiten, und den 
schlechter Ausgebildeten zusammen. 
Hier gilt für die Länder Südasiens, 
was zur Verbesserung des Bildungs-
niveaus im vorhergehenden Abschnitt 
ausgeführt wurde. Damit die alternde 
Bevölkerung – soweit gewollt – län-
ger beschäftigt und produktiv blei-
ben kann.

Zu letzterem ein ergänzender As-
pekt: Alternde Bevölkerungen verän-
dern Belegschaften in Betrieben und 
Organisationen. Ohne an dieser Stel-
le weit ausholen zu wollen,37 ist es für 
die absehbaren Entwicklungen not-
wendig, die generationenbedingten 
Unterschiede bei den Werten und 
Verhaltensweisen der Belegschaft in 
Rechnung zu stellen. Ebenso gilt es, 
die Organisationsstruktur und die 
Geschäftsführung mit veränderten 
Faktoren des Arbeitsmanagements 
vertraut zu machen – immer unter 
der Voraussetzung, es wird eine Um-
stellung gesucht, die Ältere ins aktive 
Leben weiter einbeziehen will. Unter 
den Bedingungen einer alternden Be-
völkerung ist es unter anderem not-
wendig, in betrieblichen Zusammen-
hängen generationenübergreifende 
Beziehungen zu begünstigen und zu 
kultivieren, Wissenstransfers zu för-
dern, eine technologieübergreifende 
Ausbildung anzubieten und altersge-
mischte Arbeitsteams zu bilden. Er-
forderlich ist geradezu eine Alterungs-
forschung für Betriebszweige. Für das 
produktive Nutzen der Potentiale der 
demografischen Dividende ist dies ei-
gentlich unerlässlich.38

Fazit

Die Bevölkerung in Südasien befin-
det sich in einem Prozess der Alte-

rung, der eher an Dynamik zulegt. 
Dies kann als Chance begriffen wer-
den in Form einer demografischen 
Dividende – wenn die Länder der Re-
gion diese Chance optimal nutzen. 
Dazu wurden im Text einige Aspekte 
zum dafür notwendigen politischen 
Handeln, zur technologischen Auf-
rüstung und zur gesellschaftlichen 
Transformation ausgeführt und ak-
tuelle Forschungsansätze in der Wis-
senschaft skizziert. Ein zentraler As-
pekt sei an dieser Stelle nochmals 
hervorgehoben. Regierungen und 
Gesellschaften sollten Frauen zur – 
größeren – Teilhabe nicht nur an der 
Erwerbsbevölkerung, sondern an der 
Neuformulierung der gesellschaft-
lichen Transformation und nicht zu-
letzt des Familienlebens ausdrück-
lich ermutigen. Den Regierungen 
wird empfohlen, Ausschau nach 
guter Praxis auch in angrenzenden 
Ländern zu halten. Für alle Betei-
ligte gilt, dass das Phänomen des 
beschleunigten Alterns der Gesell-
schaft und seine Auswirkungen ei-
nen dynamischen Erklärungs- und 
Handlungsansatz erfordert, der sei-
nem Wesen nach interdisziplinär und 
vielschichtig ist.
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